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— Studenten 

der Danziger tech⸗ 
niſchen Hochſchule 
find Dabei, ſich einen 


— 


neuen Sportplatz zu 
ſchaſſen, da der ver 
zur Verfügung ſtehende 


Raum dem ſtarken 
Sportbetrieb nicht ge 
wachſen iſt. Die ſinan 
ziellen Schwierigkeiten 
ſchienen unüberwind 
lich, ſo beſchloß die 
Studentenſchaft, ſelbſt 
Hand anzulegen. Sie 
verpflichtete ſämtliche 
Studenten im 
Sommerſemeſter 1951 
dreimal acht Stunden 
an dem Bau des Sport 
platzes mitzuarbeiten 
Auf dieſe Weiſe ſind 
täglich 50 bis 60 Stu 
denten bei den Erd 
arbeiten beſchäftigt und 
haben bereits die 
Hälfte der 9000 Kubik 
meter Erde, die zu be 
wegen ſind, bewältigt 
S. B. D. 


“= 100 -Jahrfeier Joſeſ Joachims vor ſeinem 
Geburtshaus in Kittſee. Anläßlich des 100. Geburts 
tages Joſef Joachims, eines der größten deutichen Geiger 
des nachmaligen Direktors der Staatlichen Akademiſchen 
Hochſchule für Muſik in Berlin, wurde von der Burgen 
ländiſchen Landesregierung im Verein mit dem Geſang⸗ 
verein „Liedertafel“ in Kittſee am Geburtshauſe des 
Künſtlers eine Gedenktafel enthüllt 


Jagdſchloß Hubertusſtock, der Schauplatz der 
deutſch⸗engliſchen Beſprechungen. Mac Donald und 
Henderſon werden demnächſt zum Gegenbeſuch in Berlin 
eintreſſen. Ahnlich dem Wochenend⸗Aufenthalt in Chequers, 
ſollen Beſprechungen üder Sonntag ſtattfinden. Das 
Schloß gehört dem preußiſchen Staat und wird von dieſem 
für den Zweck der Unterredung zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Das kleine Schlafzimmer Kaiſer m 
Wilhelms 11 auf Schloß Hubertusſtock, das 
einer der engliſchen Miniſter bewohnen wird 


„ Das Speiſezimmer des Jagdſchloſſes 


Bild unten: Blick auf Hubertusſtock 


Wenn die Bühne gegen die Preſſe ipielt, 
Zn wie unlängſt in Berlin, lommt es nebenbei 
0 zu ſolchen Zzene Ein Kreis von Verehrern 
um eine Autogramme ſpendende Hand > *. 


Deutſcher Triumph in Wimbledon. Cilly 
Auße die beſte Ter in der Welt, konnte 
che Meiſterſchaft 
N orber ſchon die 
nzöſiſche errungen hatte 

PER 


Bübchen 
in den Ferien 


Das 500 jährige Jubiläum der 
Brandenburger Schützengilde 
fand kürzlich in Brandenburg, der 

tauiendjährigen Havelſtadt, ſtatt. 
Bogenſchützen in der Tracht von 1431, 
dem Gründungsjahr der Gilde 


Rennen über Treppen. - 

In Rom wurde kürzlich ein Fahrrad 

rennen ausgetragen, das zu einem Teil 

über die Treppen von Trinita dei Monti 
an der Piazza di Spagna führte 
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* Die Schifferbörse in Duisburg Ruhrort 


W 
1 uch unter der Auswirkung der Verſailler Friedensbedingungen ift der deutſche Rheinſtrom die Hauptverkehrsader Mitteleuropas geblieben, 
1 auf dem der Flaggenanteil Belgiens und Frankreichs zwar geftiegen ift, auf dem aber nach wie vor die deutſchen Schiffe weitaus 
19 überwiegen. — Durch den Verluſt von Elſaß⸗Lothringen hat jedoch der Schiffsverkehr feinen Schwerpunkt weit mehr noch wie vor dem 
1 Kriege vom Oberrhein an den Niederrhein und an die Ruhrmündung verlagert: Straßburg iſt nicht mehr; die weiten Hafenbecken von 
N Kehl können nicht ausgenutzt werden, weil das Hinterland auf der andern Rheinfeite fehlt; und Mannheim⸗Ludwigshafen, einſt der be- 

deutendſte Rheinhafen, der zum Beiſpiel im Jahre 1910 mit Rheinau zuſammen einen Güterverkehr von 9810000 Tonnen aufzuweiſen 
hatte, iſt mittlerweile auf einen Amſchlag von 5834000 Tonnen des Jahres 1929 herabgeſunken. Dagegen hat Duisburg-Ruhrort, bereits 
im Jahre 1910 mit einem Amſchlag von über 17000000 Tonnen der größte Binnenhafen der Welt, feinen Verkehr im Verlauf der letzten 
20 Jahre auf 24193000 Tonnen fteigern können; und zwar das, obwohl ihm in Hamborn und ſeinen 
Hafenanlagen zu Alſum und Schwelgern ein ebenſo naher wie gefährlicher Konkurrent erwachſen iſt, 


IU 


in Deutſchland überhaupt. — Während draußen auf 
die 40 Kilometer Verladeufer verteilt die Kähne, die 
Dampfer und die Selbſtfahrer aller Nationen liegen 
und laden und löſchen; während in den weiten A- 
B- C-Gecken alle anderthalb Minuten die Batterie der 
Kohlenkipper ſich je einen Eiſenbahnwagen gegriffen 
und deſſen Inhalt von 300 Zentnern im Handumdrehen 
in den Schiffsbauch geſtürzt hat; und während im 
Hafenmund die leeren Kähne und die Schleppdampfer 
Bord an Bord dicht gedrängt bis zur Ruhrort⸗Hom⸗ 
berger Rheinbrücke vor Anker lauern, ſpielt ſich 
drinnen in der weiten Halle der Schifferbörſe oder 
mehr noch hart vor der Tür der Kampf um die 
Frachten ab. Ob die Tonne Kohle nach Antwerpen 


Auf den Radabweiſern der Dammſtraſie fisen die Schiffer und harren der Dinge 


> 


Makler oder Mannheim ſteigt oder fällt; wieviel Kali und 
rr Steinſalz von Hannover oder Hildesheim einbringen; 
iſſer 
ver⸗ 
handeln 


“ww Abeudſonne 
ſchlägt eine 
ſilberne Brücke 
über den See 
S. B. D. 


ob der Waſſerſtand oberhalb Köln Er vertrampelt fih => 
die volle Befrachtung zuläßt (die ein wenig 
größten Rheinkähne fallen 3000 unten: Blick von der 
Tonnen, während der zwiſchen Schiſſerbörſe über den 
Ruhrort und Rotterdam zum N von Duis⸗ 
Bunkern verwandte Kahn Grotius urg-Ruhrort 

mit 4300 Tonnen eine Ausnahme 
bildet); und ob es überhaupt ge⸗ 
lingt, für den eigenen Kahn Ladung 
und für den eigenen Schlepper Ar⸗ 
beit zu finden — das alles find die 
Fragen, die den Mheinſchiffer ſtets 
aufs neue bewegen, weil eben da⸗ 
von Gewinn und Verluſt, Sein 
oder Nichtſein abhängt. Denn was 
es für einen ſelbſtändigen Schiffer, 
der alſo nicht im Lohn für große 
Schiffahrtsgeſellſchaften auf Fahrt 
geht, bedeutet, nur ein paar Wochen 
untätig herumzuliegen, dafür ein 
Beifpiel: ein neuer eiſerner 1000. 
Tonnen⸗Kahn mit Ankermotor an 
Bug und Heck, und die Wohnungs- 
einrichtung einbegriſſen, ſtellt einen 


Der Holländer 
lauert auf Ladung 


Wartet ſolch ein Schiff auf Ladung, ſo ſind Tag für Tag allein 
für Zinſen und Verſicherung 40 Mark zu rechnen; außerdem 
verlangt der Bootsmann ſeinen Lohn; und der Schiffer ſelbſt 
muß mit ſeiner Familie leben. Mit andern Worten: 14 Tage 
vor Anker find gleichbedeutend mit einem Berluft von rund 
750 Mark. Kein Wunder darum, wenn die Schifferbörſe, die 
Zentrale für alle Schiffs nachrichten, vom frühen Morgen bis 
zum ſpäten Abend der Sammel- und Treffpunkt der freien 
Schiffer iſt. Wo Deutſche und Holländer beieinanderſtehen, 
klöbnend, priemend, ſpuckend, rauchend, und die Hände tief 
in den Hoſentaſchen vergraben. Wo der eine wie der Storch 
das Bein wechſelt, um die vom langen Stehen fteifen Glieder 
zu vertrampeln; und wo der andere auf den Radabweijern 
der engen Dammſtraße hockt. Alle aber find halbe Philo⸗ 
ſophen und ganze Gemütsmenſchen, die ſich durch nichts in 
ihrer Ruhe ſtören laſſen: „Man ſachte, es wird ſchon wieder 
werden.“ Hans Puſen 


— Vor dem Eingang der Schifferbörſe in Ruhrort 

Halle der Schifferbörſe in Ruhrort, die an der Mün- + 

dung des Wan und des Kaiſerhafens ge⸗ 
legen iſt 
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Skizze von 
Siegfried Bergengruen 


Rolf Martens Sieg 


es Nachts auf der Lokomotive und des Tags am Zeichentiſch. So verſtrich Rolf 

Martens Zugend. Er ſelbſt wünſchte es nicht anders. Schon ſein Vater war 
Lokomotivführer geweſen und feine Mutter Arbeiterin in einer Motorenfabrik. So 
weit er zurückdenken konnte, hatte der Begriff „Maſchine“ ſein Leben beherrſcht. Er 
war ihm förmlich in Blut und Seele übergegangen. War ihm zu einer Notwendig- 
keit geworden, ohne die das Schaffen wertlos geweſen wäre. Sein Geſicht war 
ſchmal und grau. Die Augen hart. Der Mund zuſammengekniffen. Er lachte faſt 
nie. Tat er es doch, ſo verbarg ſich dahinter ein Schmerz. Einmal fragte ihn der 


Ingenieur: „Wo wollen Sie hinaus?“ Da dachte er nach. Einen ade Augenblick. 


Dann: „Wohin es mich treibt! Verſtehen Sie . ? 
Wohin ich muß! Hier drinnen lebt eine Kraft. In 
meinem Herzen und meinem Verſtand! Die ift 1IE3 
r und groß. Anermeßlich! Dieſe Kraft ſchafft 


der Arbeit. Es war Winter und noch dunkel. Die 
Gaslaternen fladerten grün. Da ſah er einen 
Menſchen. Ein Weib. Zuſammengeſunken imSchnee. 
Faſt ohne Leben. Keinen Augenblick zögerte er. 
Er nahm die Frau auf die Arme und trug ſie ins 
Haus. Dort pflegte er ſie. Viele Wochen. Das biß⸗ 
chen Schlaf, das ihm die Arbeit gelaſſen hatte, 
opferte er ohne Bedenken der fremden Frau. And | 
der Tod mußte weichen. Als Li zum erſten Male 
hinaus durfte ins Freie, war es ſchon Frühling. 
Sie ſtützte ſich auf Rolfs Arm und er führte fie be- 
hutſam durch den kleinen Garten, an deſſen Wegen 
Krokus und Narziſſen blühten. Die Sonne ſchien 
warm, die Bienen ſummten und die Lerchen jubi- 
lierten. An dem Tor, das auf die Straße führte, 
blieb Li ſtehen. „Nun muß ich fort!“ ſagte ſie leiſe. 
Er nahm ihre Hände. „Fort? Wenn du es 
willſt, ich kann dich nicht halten! Aber ſonſt . 
Ich bitte dich: werde mein Weib!?* Li ſchüttelte 
den Kopf. „Niemals! ... Weißt du denn, wer ich 
bin?“ — Er lächelte. Aber anders als früher. 
„Ich weiß, wer du biſt! Wenigſtens — für mich! 
Was du anderen warſt, wiſſen jene. Von der 
Stunde aber, da du meinen Namen trägft, iſt die 
Vergangenheit ausgelöfcht! Ich werde wachen, daß 
niemand fie weckt!“ — Da weinte Li lange. Und 
auch Rolf ſtieg Heißes in die Augen. So ſchloſſen 
fie ihren Bund. Dann ging die Arbeit weiter, 
Nachts auf der Lokomotive und Tags am Zeichen- 
tiſch. Aber es ſtanden Blumen zwiſchen den Reiß- 
brettern, Zirkeln und Linealen und es kam vor, 
daß Rolf den Kopf von ſeinen Berechnungen hob 


Sisiges Dergnügen 


Ein alltägliches Bild an 
heißen Tagen 


Lachen und 
Alltag. 


Kräften. 


— 


ſo iſt eben das Leben.“ 


verlriechen 


Schön? — 


Bogen Papier und fchreibt. 


Hier bietet der Giswagen eine willkommene Kühlung 


müde zuſammengebiſſene 
Du, Menſch, ſitzt an dem einen Afer, am jenſeitigen Ufer aber, weit ab von dir, ſitzt der Menſch, mit dem 
du einmal vor Jahren an der Quelle dieſes Fluſſes beiſammen geſtanden in Hoffnungen, Sehnſüchten und jungen 
And ſicher hat damals die Sonne geſchienen, und wenn nicht, jo dünkte es euch doch jo. 
ſcherzend ſeid ihr dann von dem Quell talwärts geſchritten, zwiſchen euch das ſchmale Rinnſal, noch genügte ein Schritt, 
um dicht beieinander zu ſein, fpäter ein Sprung, doch heute? 
geworden, trennt euch, kaum merkteſt du es. Am andern Ufer aber, wohl noch in Blicknähe und Rufnähe, wandert 
der Andere, der dir einſt ſo herzensnahe, und das breite trübe Waſſer fließt zwiſchen euch und trennt euch. da, 


und Kollegen das Heimgehen vergeſſen. 

Anne-Marie unterdrückte einen kleinen Seufzer und verſuchte erfolgreich ein feines jungmütterliches Lächeln. 
Ihr Heini war eben ein Künſtler und ihr erwuchs die Pflicht, dieſem großen, lebensbejahenden frohen Kinde Verſtändnis 
für ſeine Weſensart entgegen zu bringen. 
Menſchen gegenüber, in deſſen Anblick fie ſich grübelnd und rätſelnd vertieft. - 
Ihr Blick gleitet prüfend an ihrem Spiegelbild hinab. Schön? 
das der fachlichen Kritik ein warmes Mäntelchen umbängt, ſtellt ſie es ſeſt. 
Anblick dieſer jungen blaſſen Frau für das Wörtlein 
alle dieſe Worte mit verhaltener Stimme zu ſprechen, wie wenn man in das ernſte Halbhell einer Kirche tritt, und 
das Wiſſen und die Erkenntnis unſerer eigenen Kleinheit uns jäh und überwältigend anfällt. 
Gegenüber im Spiegel iſt ein junges Weib, dicht vor dem Tore der Erfüllung, dicht vor jenem Tore, hinter dem ſich aus 
ſchwerſten Menſchennöten die glückhafte Mündigkeit einer jungen Mutter löſt. 

Verſonnen tritt ſie näher herzu, 
ſteht, wendet ſie ſich ab, als hätte ſie Troſt, Antwort und Ausweg in ſich ſelbſt gefunden. 

Wieder ſitzt ſie an dem Schreibtiſch, lieſt grübelnd noch einmal, was ſie dort gefunden, greift nach einem leeren 
And dabei iſt ihr, als hätte ſie Jemand gefragt, 
„Trübe und müde wohl find die Waſſer, die in kaum merklicher Bewegung zu Tale fließen. And nichts wäre 


und lächelnd auf ein Lied lauſchte, das von der Küche herüberſchallte. Etwa ein 
halbes Jahr, nachdem Li ihren erften Knaben zur Welt gebracht hatte, reiſte Rolf 
nach der Hauptſtadt und nahm eine große Ledermappe voll Zeichnungen mit, die er 
im Laufe der Zeit verfertigt hatte. Er blieb faſt eine Woche. Als er heimkam, ſah er 
aus wie ein Sieger: ſo groß und froh! Er nahm Li in die Arme, ganz feſt. „Die 
Regierung bewilligt die Mittel! Die Ingenieure ſagen, es ſei eine große Erſindung.“ 
Die nächtlichen Fahrten hörten nun zwar auf, aber die ganzen Tage mußte Rolf 
in den Eiſenbahnwerkſtätten den Bau des ſtählernen Angetüms überwachen. Wenn 
Li unglücklich war, weil er ſich zu viel zumutete, lachte er nur. „Noch ein bißchen 
Geduld, Li! Bis zur Probefahrt halte ich ſchon durch. And dann nachher, dann 
nehme ich großen Urlaub, und wir fahren irgendwo hin, an die See 
oder ins Gebirge .... wie du es willſt!“ Die Probefahrt kam. Li konnte nicht da- 
bei fein, denn fie erwartete ihr zweites Kind. So 
ging Rolf allein. „Wenn ich wiederkomme, bin ich 
berühmt!“ rief er übermütig von der Straße. Li 
wartete. Stunde um Stunde. Zuweilen rührte ſich 
etwas unter ihrem Herzen. Dann weinte ſie ſehr. 
Irgend eine dumpfe Ahnung hielt ſie umklammert. 
Als es dämmerte, bolperte ein Wagen durch das 
Haustor. Gedämpfte Stimmen und Füßeſcharren. 
Da wußte fie alles. Ging hinunter mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen. Sie legten ihn behutſam auf 
das Bett. Gingen leiſe. Ein paar Teilnahmsworte 
tropften durch die Stille. Dann war fie allein. Am 
Mitternacht öffnete Rolf die Augen, erkannte Li 
beim bleichen Schimmer der Kerze und lächelte 
matt. „Weine nicht“, ſagte er. „Weine nicht, Li! 
Nichts iſt verloren! Nur ein Rohriſt geplatzt! Aber 
die Maſchine iſt gut. Mein Leben war nicht um⸗ 
ſonſt! Ich habe geſiegt! And du wirft es gut haben 
als die Frau des großen Erſinders.“ Li antwortete 
nicht. Sie legte den Kopf auf ſeine Hand und 
ſchluchzte verzweifelt. Da richtete er ſich auf. Seine 
Stimme klang hart: „Li, verſündige dich nicht! Du 
haſt noch Aufgaben. In dir und um dich. Zeig 
meinem Sohn den Weg, den ich begonnen habe. 
Er fol ihn weitergehen. Es iſt feig, am Leben zu 
verzweifeln bevor man feine Schulden nicht bes 
zahlt hat!“ Das waren ſeine letzten Worte. Nicht 
einmal der Tod vermochte in ihm den Glauben an 
das Leben zu vernichten. Li aber beſann ſich auf 
ihre Kinder, bezwang den Schmerz und wurde 
eine aufrechte Frau. 


Die Brücke 


Skizze von Otto Boettger-Seni 


Träge zieht durch unſer aller Leben ein Fluß 

dunkel das Waſſer und tief. Gleichgültig 
wurden wir ob der Frage um ſein Woher und um 
ſein Wohin, gleichgültig und abgeftumpft, da wir 
an ſein Vorhandenſein, an fein Daſein gewöhnt. 
Laſten trägt er auffeinem Rücken leichtes, frohes 
Gepäck. Ruderboote mit ſportfrohen, feierabend— 
ſeligen Menſchen und Frachtkähne, die nach Teer 
und Arbeitsſchweiß riechen und von müde⸗-gebückten 
Menſchen Schritt für Schritt weitergeſtakt werden. 
trägt Fluß auf ſeinem breiten Rücken und heißt 


Lippen dieſer 


Lachend und 


Heute wanderit du diesſeits, der Fluß, breiter und breiter 


Anne-Marie Werkenthien ſchiebt nachdenklich die Manuffripiblätter zur Seite, die fie auf dem Schreibtiſch ihres 
Mannes gefunden, ſtützt den Kopf in die Hände und ſinnt. 
Sätze geſchrieben, wohl als Einleitung zu einer neuen Arbeit, war nicht daheim und ſaß ſicher 
ſonne eines Apriltages in heiterſtem Bayriſchblau war gerade im Begriffe, ſich in ihrem warmen Wolkenbette zu 
in irgendeinem Kaffeehauſe und hatte wieder einmal im Kreiſe wortfroher, debattefreudiger Freunde 


Hanns⸗-Heinrich, ihr Heini, der dieſe nachdenklichen 
— die Frühlings- 


Wieder einmal. 


Etwas müde erhebt ſie ſich, tritt vor einen Spiegel und ſieht ſich einem 

Eine Frau iſt es, jung und blaß. — 
Nein. Mit einem weichen Lächeln. 
Doch, was hätte da ein Dritter bei dem 
„»ſchön“ alles zu ſetzen vermocht reif, rein, rührend, heilig, 


Denn Anne-Maries 
die Hände auf ihrer Bruſt gefaltet. 


Aber als ſie ſich ſo nahe gegenüber 


dem ſie nun Antwort gibt. 


diesſeits und jenſeits an feinen kahlen abſchüſſigen Ufern, das ftarl genug, dieſes Bild aus ſeiner grauen, troſtloſen 
Monotonie zu erlöſen, wenn nicht ein Sonnenſtrahl, gleich einem feinen Gottlächeln, einen Bogen geſpannt von 
Afer zu Ufer — eine Brücke, diesſeits und jenſeits, dich und mich verbindend. 

So vieles gibt es, dieſer Brücke Namen zu geben. Muß ich es dirſagen? Vertrauen zueinander, Achtung, dankbares 
Erinnern an gemeinſam Erlebtes — und dann das ſchönſte, heiligſte und wunderbarſte jene Brücke, die wir von Ufer 
zu Ufer ſchlugen, als wir erſt an der Quelle dieſes Fluſſes ſtanden. Damals ahnten wir nicht, wie ſehr wir einmal auf 
unſerer Wanderung dieſer Brücke zwiſchen uns bedürfen würden, dieſer Brücke zwiſchen dir und mir unſeres Kindes. 


eee 


Dem „Schwarzhäupter⸗ 
haus“ in Riga, dem Mittel 
vunkt des deutſchen Kultur 
lebens in Lettland, droht 
uun nach dem Verluſt des 
deutſchen Domes ebenfalls 
die Entdeutſchung durch let 
tiſche Chauviniſten — 


Ma- 
gilckes 
Kreuz 
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Die Buchſtaben: bh. e 
eee ti 
t-I4-1-6-1 


- t . 3-3 ſind ſo auf 
= die Felder der Figur zu 
= erteilen, daß die waage 

re un und ſenkrechten 


Unie 


reihen gleichlautend 

zertreter des Tierreichs 
bezeichnen und zwar 

1. Edelfiſch. 2. geſchätzten 

Eierleger, 3. winzigen Vo 

gel Go 


eee 


Bild unten: 
Eiſerne Hochzeit 
feierten in Velbert Ryld., 
der reizenden „Induſtrie 
ſtadt im Grünen“, im Ber 
giſchen Lande, das Ehepaar 
Hermann Textores und 
Frau Margarete geb. Veſch. 
Die Eheleute, gebürtig aus 
der Seidenſtadt Krefeld. ſind 
heute 85 Jahre alt 


n 


und 65 Jahre 
nerhetratet 2 
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Kreuzworträtſel: Waagerecht: 4. Aſt. 7. Tag, 

. §. Ill, L. Baſel, 11. Agent, 12. Nehrung. 15. Delta, 

wur 16. Regal, 18. Kolonne, 20. Stern, 22. Gleve, 

24. Uri, 25. Ohr. 26. Met; ſenkrecht; 1. Hagen, 

Yapfı : ve 2. Brigg. 3. Gas, 5. Start, 6. Ale, 10. Lektion, 

Beſuchskartenrätſel 11. Autenne, 13. Ode, 14. Ulm, 17. Yotie, 
18. Krieg, 19. Eloge, 21. Erz, 23. Ehe. 

Magiſches Quadrat: 1. Pokal, 2. Oculi, 


3. Kutte, 4. Altan, 5. Lienz. 
Ergänzungsrätſel: 1. Adebar. 2. Sudeten, 


Was iſt Frau Faut 


Bern von Beruf? C 


O. Faut 


im 


= Auflöfungen aus voriger Nummer: 3. Calderon, 4. Haudegen, 5. Adele, 6. Niederung, 
2 5 5 . 8 7. Tändelei. 8. A 5 DIER 
Röfſelſprung: Sich der Gegenwart erfreuen, Nichts Tändelei⸗ Inderin 5 Aſchanti. 
Vergangenes bereuen, z Doch’s in Zukunft beſſer machen, Zahlenrätſel: 1. Indien, 2. Monolog. 
„Wiß', das ſind die rechten Sachen. Kalenderſpruch. . Eſpagnole, 4. Namur, 5. Gerhardt, 6. Emma 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: ah 


Silbenrätſel: 1. Minos, 2. Agio, 3. Neapel, 4. Iberia. 7. Nurmi, 8. Kognac. 9. Reh, 10. Eberhard, 
5. Saturn, 6. Tannenberg, 7. Bierbaum, 8, Elektra. 11. Ironie, 12. Sommer 13. Venus, 14. Erni, 
9. Lebertran, 10. Innung, 11. Grnani, 12. Brotkorb, 15. Roman, 16. Engadin: „Im engen Kreis ver⸗ 


Heünndpphhhdddddddddd 


bas be ben bla bra bus — di — dent e eee ehr erd ga 13. Traktat: „Man iſt beliebt, ſo lang man gibt.“ engert ſich der Sinn.“ 

gam ge. geiz go halb- heil ii il in jo kan le le lett li Schlüſſelrätſel: 1. Mutter, 2. Diener, 3. Lavendel, Schachaufgabe: 1. Tas dad, 1. K da 

ma ma mas mar— me na- na naſ ne. ner ni nim no no 4. Magie, 5. Raſſgel, 6. Innung, 7. Naturell, 8. Bibel, 2. Dds und seit matt. I.. 

o öl pi pie re rei renn rot rus ſau ſchar ſchma ſel- ſtel 9. Wanne, 10. Zierat, 11. Minute, 12. Zugwind: „Zum und ſetzt malt. 1. I. S beliebig. 2. Dd5 

ſti- ſtiſch—ſtra ta — tete te ter thu—to trieb trum tur u— Mitleiden gab die Natur vielen ein Talent, und ſetzt matt. i 

un vi- viel —-wei zen zep zer ſind 30 Wörter zu bilden, deren An zur Mitfreude nur wenigen“ (Friedrich Hebbel). e ee eee eee ee 

angs und Endbuchſtaben, von oden nach unten geleſen, einen Ausſpruch Kapſelrätſel: Das iſt nicht Undant, „ Was die Not Kupfertiefdrud und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin 
von Michard Dehmel ergeben; „ch“ und „ſch“ gelten je als ein Buchſtabe. gebeut. (Goethe: Iphigenie) S 42. Verantwortlich: Or. Ernſt Leibl, Berlin⸗Zehlendorf 
=. Bedentung der Wörter: 1. Augenſcheinlich, 2. Raumbegriff. 3. Merkzeichen . . . . er RR RHEIN, V „ ccc ee 


4. Großmaul. 5. antiler Flieger, 6. Feldherr, 7. Hoheitszeichen, S. aſiatiſches 
meich, 9. Sendicbreiben, 10. Heiligenſchein, 11. griechiſcher Buchſtabe, 12. Ver 
derben, 13. Petroleum, 14. ſagenhafte Inſel, 15. Haustier, 16. Polygamie, 
17. Mundlad, 18. Inſtinkt, 19, böſes We 20. Ruhmſucht, 21. altes 
deutiches Herzogtum, 22. Paraſit, 23. politiſche Partei, 24. Hirngeſpinſt, 
25. großjährig, 26. eigenſüchtig, 27. eriter Weinbauer, 28. wertloſes Buch, 


29, Berg in Bolivien, 50. kleiner Dolch. Ke. 


Aufn. Willms, Spiekeroog 


Hdd 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 2. Geſchlechtswort, 
4. Stümmlage, 7. Wochentag, 10. 
Wochentag, 14. Luft auf lateiniſch 
13. Wild, 17. Bühnenwerk, 19. 
Futtermittel, 21. franz. Fürwort, 
22. Ausruf, 23. Notenname, 
25. zeichengerät, 27. Kom 
voniſt 0. fkautaſ. Ruinen 
ſtadt, 31. Inſel auf fran 
zöſiſch. 32. Stadt in 
Italien, 33. Zugangs 
telle. Senkrecht: 
I. Fluß in Airika, 
2. Brettſpiel, : 
Haushaltplan, 5. 
aſiatiſches Hoch 
land, 6. Ver 
wandte, 


7. Pflanzenwelt, 8. weibl. 
Vorname, 9. Fremdwort 
für Art, 10. Auswahlreihe, 

11. bibl. Perſon, 12. Stadt am 

Kaſpiſchen Meer, 13. Waſſer 

ſchutz, 14. ſchöner Jüngling, 

16. religiöier Begriff. 18. 

Mittelmeerinſel, 20. Be 

leuchtungslörper, 2¹. 

Geſchoß, 24. Wort in 

Pialmen, 25. römiſch. 

Hausgott, 26. kau 

faliiche Ruinen 

ſtadt, 28. arabi 5 ; ur 5 x " a 

ſcher Männer 3 r 5 SEEN ER —— 

name. 29. e — RE 

Wild. 8 

F. W 


ununmummum 


T. 
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Urnen 


und Sport 


— Vom Deutſchen Derby 1931 in 
Hamburg. Der Sieger „Dionys“ mit Jockei 
Böhlke wird im Triumph über den Platz 
geführt Anfn. D. Pr. Ph. 


Unten: 7 
Sieger im 
Hamburger — 
Spring⸗Derby, 
dem ſchwierigſten 4 
deutſchen Springwettbe⸗ 


I ieee eee 


BI 7 
werb, wurde Oberleutnant 2 . 7 
Haſſe mit ſeinem Han⸗ m 22. 4 ; — 
noveraner Wallach „Derby“. r . 
„Derby“ gewann denſelben Wett⸗ ? 7 8 
bewerb ſchon einmal vor zwei Jahren 1 * . 5 * Ein Traber beendet das Rennen ohne Fahrer. Bei einem Trabrennen 
unter Oberleutnant von Barnekow Schirner £ 4 in Ruhleben bei Berlin ſtieß der Traber „Eminenz“ mit einem anderen Pferd zuſammen, | 


wodel der Fahrer aus dem Sitz geichleu: 
dert wurde. Der wackere Traber aber ließ 
ſich nicht aus der Faſſung bringen und be⸗ 
endete das Rennen in flottem Tempo auch 

ohne den Fahrer S. B. D. 


Untenlinks: Das kürzlich ſtattgefundene 
S. Gauturnfeſt des Kieler Turngaues 
im Oſtſeebad Eckernförde geſtaltete ſich unter 
ftärfiter Beteiligung der r Bevölkerung zu 
einem wahren Volksfeſt. Di er Zug der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in den Straßen des Oſt⸗ 

ſeebades Baaſch e 


Unten rechts: Vom Offiziers⸗Fünf⸗ 
kampf Deutſchland⸗Finnland. In 
Wünsdorf bei Berlin rangen Offiziers⸗ 
7 * fen Heeres: DR 8 ie des 5 7 

\ chen Heeres um die Meiſterſchaft im Fünf 

— en .. kampf. Der deutſche Oberleutnant Hax und 
der finniſche Hauptmann Lundſtroem beim 
Degenfechten, das der Deutſche gewann 


las 


31 Henin P 
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